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Evangelisch-Freikirchliche Gemeinde (Baptisten) Berlin-Tempelhof

Pastor Norbert Giebel, 23.10.2011

Römer 3, 21-28 „Gerecht allein aus Glauben!“ 

Lesung vorweg (Luther) 

Liebe Gemeinde,

1. Gottes Gerechtigkeit ist offenbar geworden! 

„Nun aber!“ schreibt Paulus. „Jetzt aber ist Gottes Gerechtigkeit für alle sichtbar geworden!“ Mit diesem „nun aber“ fängt nicht nur ein neuer Abschnitt im Römerbrief an. Es markiert einen heilsgeschichtliche Wende. Über zwei Kapitel hat Paulus außerordentlich gründlich gezeigt: „Alle Menschen sind schuldig vor Gott! Alle haben sein strenges Gericht verdient. Keiner ist ohne Schuld!“ 

Im ersten Kapitel zieht Paulus über die Heiden her, also die Nichtjuden. Da fällt es ihm leicht, aufzuzeigen, wie gottlos sie leben. Sie kennen den einen Gott nicht. Darum sind andere Götter, oder sie selbst und ihre Begierden ihnen zum Gott geworden. Daraus resultiert ein Leben gegen Gottes Ordnungen. 

Und gerade als die jüdischen Leser vielleicht mit einstimmen auf die Heiden zu schimpfen, da schreibt Paulus: „Und du bist auch nicht besser. Indem du die Heiden verurteilst, spricht du auch das Urteil über dich.“ Du, Israel, wirst Gott ebenso wenig gerecht. Dein Herz ist verstockt. Du predigst, man soll nicht stehlen, und stiehlst selbst. Du sagst, man soll nicht ehebrechen, und tust es selbst. Ihr selbstgerechten Juden, ihr macht Gottes Namen lächerlich in der Welt! Ihr macht mich zum Spott mit euren unerfüllten Ansprüchen  und  eurer Blindheit für euch selber.   

Alle sind Sünder. Niemand wird Gott gerecht. Das ist damit gemeint. Niemand wird Gott gerecht. Das ist das Ergebnis seiner Argumentation bis zu unserem Predigtext. Sie sündigen nicht nur, nein, sie sind Sünder. Ihrem Wesen nach. Ihre einzelnen Untaten, ihr Ungehorsam und Egoismus, ihre schreckliche Selbstverliebtheit sind Folgen dessen, dass sie Sünder sind. 

Wir sündigen nicht nur, ab und zu und immer wieder. Wir sind Sünder! Was bringt uns denn dazu, nicht bei der Wahrheit zu bleiben? Was bringt uns denn dazu, ständig unseren Vorteil zu suchen? Was macht uns so schrecklich dumm und inkonsequent, das wir unser Wort nicht halten? Wie kommt es, dass wir tun, was wir eigentlich verabscheuen, was uns nicht gut tut, was die Liebe verrät? 

Martin Luther hat gesagt: „Man kann von einem Ochsen nicht mehr als Rindfleisch verlangen!“  Wir sind Sünder. Wir sind „Ochsen“. Egal ob Heide oder Jude, und ich ergänze: oder Christ! Unsere Sünden sind die Folgen dessen, was wir sind. „Nun aber ist die Gerechtigkeit Gottes offenbar geworden!“ Das konnte auch Martin Luther sagen. Morgen am 31. Oktober ist Reformationstag. Fast 500 Jahre ist es her, dass Martin Luther die Gerechtigkeit Gottes offenbart wurde. „Als seien ihm die Tore zum Himmel geöffnet!“ sagte er damals. 

Wer ist denn gerecht? Ein Lehrer, der faire Noten gibt, der ist gerecht. Ein Richter, der nicht nach dem Ansehen der Person richtet. Eltern, die jedem ihrer Kinder in ihrer Unterschiedlichkeit gerecht werden, die sind gerecht. Einer, der viel hat und viel teilt, der ist gerecht. 
Also: Einen Gerechten erkennt man daran, dass er gerecht handelt. Gerechtigkeit ist eine Tugend. Du selbst bist dafür verantwortlich, ob du gerecht bist! Genau das hat auch Luther gelernt. Und ihn dürstete nach Gerechtigkeit. Er wollte es Gott recht machen, mit Gott im Reinen sein. Er wurde Augustiner-Mönch. Das Leben im Kloster war hart:  Viele Gebetszeiten, wenig Schlaf, nur eine Mahlzeit am Tag, manchmal auch gar keine, ein hartes Lager und viel Zeit über sich und Gott nachzudenken. 

Luther dachte, er würde immer tiefer in Gottes Gebote und sein Wesen hineinwachsen. Er wollte es ernster nehmen als alle anderen. Aber je mehr er sich geschunden hat und je mehr er sein Herz erforscht hat,  desto weiter  kam er weg von seinem Ziel, vor Gott gerecht zu werden. Luther verzweifelt an sich selbst und an Gott. Auch ihm ging es nicht nur um bestimmte Sünden. Sein „Herz war in sich selbst verkrümmt“, wie er sagte. Seine „Liebe vergiftet von Selbstsucht“. 

„Selig sind die hungert und dürstet nach Gerechtigkeit!“ hatte Jesus gesagt (Mat 5,6). Martin Luther verspürt gar nichts von dieser Seligkeit. Bis ihm aufgeht, was die Bibel unter Gerechtigkeit versteht. Gerecht ist nur Gott allein. Die Gerechtigkeit, die vor Gott besteht, die mich schützt vor jedem Gericht und Zorn Gottes, sie gibt es nur als Geschenk. „Selig sind die hungert und dürstet nach Gerechtigkeit; denn sie sollen satt werden!“ Weil sie es geschenkt bekommen! 
„Wenn eure Gerechtigkeit nicht besser ist als die der Pharisäer, werdet ihr nicht ins Himmelreich kommen!“ sagt Jesus einige Sätze später in der Bergpredigt (5,20). Damit ist keine Gerechtigkeit gemeint, die wir leisten könnten! Kein neuer Druck!  Kein neues Pharisäertum! Keine neuen Versuche, sich selbst zu erlösen! 

„Nun aber ist Gottes Gerechtigkeit offenbar geworden!“ Das ist an ein  Ereignis  gebunden.  Diese Offenbarung der geschenkten Gerechtigkeit ist nicht im Kopf von Paulus oder Luther entstanden. – Auf Golgatha, am Kreuz, da ist Gottes Gerechtigkeit offenbar geworden. Die Gerechtigkeit, die sich verschenkt. „dorean“ steht da im Griechischen in Römer 3. „Geschenkweise“, „als Geschenk“ muss man übersetzen. „Doron“ ist die Gabe, das Geschenk. „dorean „ ist Adverb. „Dorothea“ heißt „Gottesgeschenk!“ Jedermanns Gerechtigkeit ist eine „Dorothea“, ein Gottesgeschenk.  Wir dürfen es und müssen es nur annehmen. 

2. Gerecht ohne Gesetz. 

Das ist der Gipfel für das Judentum. Das Gesetz spielt beider von Gott geschenkten Gerechtigkeit keine Rolle!  Gott verschenkt sich bevor seine Gebote überhaupt ins Spiel kommen. Das Gesetz ist völlig außen vor. Das Wort Gesetz hat bei Paulus eine große Bedeutung. Zum eine meint man mit „Gesetz“ die fünf Bücher Mose. 


Hebräisch werden sie die Thora genannt. Das heißt übersetzt „Das, was gelehrt wird“. Griechisch sagt man „nomos“ dazu.  Nomos ist das abgesteckte Gebiet, der Rahmen, in dem die Juden leben sollen. Die Grenze. Im alltäglichen Sprachgebrauch aber waren mit Gesetz alle Gebote gemeint, die das Judentum hatte. Egal, ob sie wirklich im Gesetz standen oder nur mündliche Tradition waren. 

Bei Paulus steht das Wort Gesetz letztlich für  alle  Bemühungen  von Menschen, Gott dadurch gerecht zu werden, dass man irgendwelche Regeln  oder  Gebote einhält. Denn alle Religionen dieser Welt sind doch darauf aufgebaut. Der Mensch muss sich irgendwie verhalten, um Gott zu gefallen und das ewige Leben zu haben. „Du wirst Gott gerecht, wenn du tust, was er sagt!“ Zehn Gebote im Judentum und Hunderte mehr, drei Säulen im Islam und zig Lebensregeln oben drauf, und auch das Christentum halten nicht wenige Menschen für so ein System von Regeln und Geboten.  Als Christ darf man dann dies und das auf jeden Fall nicht tun, dann kommt man in den Himmel. 

„Nein!“ sagt Paulus. Wenn er die kostenlose Gerechtigkeit Gottes predigt und sagt, dass wir sie ohne Gesetz empfangen,  dann meint er  „ohne jede Einhaltung von Regeln unsererseits!“ Wenn du wissen willst, ob du Gott recht bist, dann nimm seine Hand, nimm sein Geschenk an.  Mehr ist nicht nötig. Komme echt zu ihm, so wie du bist, und nimm seine Vergebung an. Es gibt  keinen anderen Weg, satt zu werden in unserem Hunger und Durst nach Gerechtigkeit. 

Dadurch wird unser Tun nicht belanglos! Gott gibt seinen Willen nicht auf, dass seine Menschen gerecht leben, in seiner Gerechtigkeit leben. „Glaube ohne Liebe ist tot!“ schreibt Paulus den Galatern. Gott sucht „Früchte des Glaubens“ in unsrem Leben. Paulus kann zwar schreiben, „Christus ist des Gesetzes Ende!“ (Röm 10) Aber ebenso, dass Christus das Gesetz aufrichtet, es in Kraft setzt. 


Der Druck des Gesetzes wird uns genommen, die Selbstzerfleischung, der ständige Blick auf die eigene Sünde, aber dadurch werden wir frei zu einem neuen Leben mit Gott. Gottes Gerechtigkeit macht uns gerecht, sie bringt uns zu Recht. Gott will es durch seinen Geist schaffen, dass wir neue Menschen werden, die seine Herrlichkeit widerspiegeln.  „Gottes Liebe ist ausgegossen in unsere Herzen“ (Rö 5,5) So wird unser in sich selbst verkrümmtest Herz frei! 

Auch Paulus kann zur Buße rufen in seinen Briefen; zur Umkehr,  zum treuen Bekenntnis zu Christus mit dem ganzen Leben. Aber die Reihenfolge ist entscheidend! Das tun wir nicht, um gerecht zu werden, sondern um in der geschenkten Gerechtigkeit zu leben. Jesus Christus ist uns vorn Gott gemacht zur Rechtfertigung und zur Heiligung. (vgl. 1. Kor 30). Beides haben wir in ihm: Die Gerechtsprechung  und  Gottes Gerechtigkeit als neue Kraft in uns. 

3. Gerecht allein aus Glauben!

So wie die Worte Gerechtigkeit und Gesetz 2000 Jahre später nicht mehr einfach die gleiche Bedeutung haben, so hat sich auch gewandelt, was man mit Glauben meint. Glaube hat in der Bibel ganz wenig mit Denken zu tun. 

Schon ganz bald, als die Kirche sich in der damaligen griechischen Kultur ausbreitete, wurde das anders. – Da sagten die Menschen, was sie glauben, sie sagten, was sie für wahr hielten, und meinten, das sei der biblische Glaube. Auch das apostolische Glaubensbekenntnis ist so aufgebaut. „Ich glaube an Gott, den Vater als dem Schöpfer, an Gott den Sohn, dass er für uns gestorben ist und am dritten Tag auferweckt wurde,  und an den Heiligen Geist, der Kirche und Gemeinde bauen will.“ 

Daran ist nichts falsch. Aber das alles für wahr halten ist nicht das, was die Bibel mit Glauben meint.  Ich kann auch sagen: „Ich glaube dass Dr. Müller der beste Arzt ist, dass er mir in meiner  Not wirklich helfen kann,  dass er eine Praxis in der Meierstraße hat und kann auch seine Sprechstunden aufsagen.“ Solange ich nicht hingehe und mich diesem Dr. Müller anvertraue, glaube ich ihm eben nicht. 

Das biblische Verständnis von Glauben kann man mit „jemandem vertrauen“ wiedergeben. Noch besser: „Sich jemandem versprechen, sich geloben, sich mit dem anderen auf seinen Weg machen. Für Paulus oder auch Lukas in der Apostelgeschichte ist Glaube ein Weg. Glaubensbekenntnisse sagen, an wen wir als Christen glauben. Sie geben die Adresse an. Ob ich aber wirklich glaube das  zeigt  sich  erst, wenn ich mich zu ihm auf den Weg mache, wenn ich zu ihm bete, mich ihm anvertraue, ihm gehorche, ihm nachfolge. 
Ich kann noch so oft Jesus den Herrn nennen: Wenn ich ihm nicht gehorche, seinem Wort nicht vertraue und losgehe, dann glaube ich auch nicht, dass er der Herr ist. Wenn ich mich  nicht bekehre,  zu ihm hinwende, Und vom  Neuen Testament müssen wir ergänzen: wenn ich mich nicht taufen lasse auf seinen Namen, dann ist er nicht mein Herr.  Gottes Entscheidung, mir ganz zu gehören, hat ein Datum. Seine Gerechtigkeit ist gebunden an einen Ort, an ein Geschehen.  So soll auch unser Glaube nicht nur im Kopf stattfinden, sondern ein Datum und einen Ort bekommen. 

Das Geschenk der Gerechtigkeit Gottes gilt allen Menschen. Aber nur im Glauben wird es empfangen. Nur wer Jesus vertraut, der wird dadurch neu leben. Glaube bedeutet,  auf das sehen,  was  Gott  getan hat und was er tun wird. Im Blick auf Gott leben. Sich darauf stellen, was er getan hat, und damit rechnen, dass er tut, was er versprochen hat. Das ist Glaube. 

4. Gerecht allein aus Gnade. 

Man spricht von den großen „soli“ der Reformation. Solus Christus: Allein Christus! Das ist das Erste. Sola Scriptura: Allein so, wie die Schrift ihn uns bezeugt. Sola Fide: Allein durch den Glauben sind wir gerettet. Sola Gratia: Allein aus Gnade sind wir erlöst. Gratis sozusagen. Umsonst. 

Lange bevor wir uns auf den Weg machen, um Gott gerecht zu werden, da hat er sich schon zu uns auf den Weg gemacht und uns gesagt: „Du bist mir recht. Ich werde dir gerecht!“ 

Ich schließe mit einem Bild: Unser Leben ist wie ein Einkauf in einem riesigen Supermarkt. Jeder schiebt seinen Einkaufwagen vor sich her und wirft immer mehr hinein. Am Ende unseres Lebens stehen wir alle vor der Kasse, und da trennt Gott den Müll.  Bei vielem wussten wir schon, dass er uns damit nicht durchlässt. Aber es gibt auch anderes, auf das wir stolz waren, was wir für richtig hielten, und Gott wirft es in die „Wertlostonne“. 

Mancher Unsinn, manche Schuld, die wir da im Wagen haben, wird uns weh tun. Wir werden uns schämen vor Gott. Wir sind ihm nicht gerecht geworden. Unser Tun ist nicht belanglos. Es wir noch mal alles bewertet. Aber wenn die Rechnung kommt ist ein Kreuz darauf. „Alles schon bezahlt!“ steht da. „Gerecht allein aus Gnade!“ Umsonst ist nicht der  Tod! Umsonst aber ist das Leben! 
Amen. 

